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Z ö̂r̂ "?m̂ Zrauenft̂in̂ Eeorg!>iiborn̂ Aßl ĉh.̂ gstadt"Rlô penheim Massenheim̂Medenback Naur"oö"N ^ ^ » ^ MeckenheimDeckenheim. Diedenbergen. Dotzheim. Eddersheim. Erbenheim.'
' ° 91 ' t pp nt) lm, Rlassenhelm, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rambach, Schierstem, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker wildsachfen.

M 121.

Wiesbadener Vorort-Anzeiger.
Milte SettünDiounss&latt für tie Mle«.Die fianJsEDicinüen te » Ittito mhww

15. Jahrgang.
Amtlicher Teil.

1fr . 6 * 7. Nachweisung
der im Mouat September erteilten Jagdscheine.

Beginn
Lfde. der

Nr.
Gültigkeit.

Tag
Name Stanö Wohnort

^ Monat

2. Sepibr.
2. Bürgermeister

Maijfabnkant

Direktor
Bürgermeister

J -Nr . II. 8484

Nr. 648.

Lauch . Jakob
Schmitz , Heinrich
Hummel , Rudolf tr.
Hummel . Wendeltn
Ullendorf
Bork wSky, P.
Becker , Ludwig ll.
Hofmann Adam
Wuih , Adolf
Getzwein , Wilhelm
o. Heemskeick . Emil
Jost , Loreuz II.
Stopf Joief » lois
Mevger , Professor Dr
Uli »,«er
Sundermeier
Groß
dtaumann
Zeurager , Joses
Simon , Karl
Fiucke , Martin
Job
Coridaß . Heinrich
Schwein , Philipp VI.

«er «o > „ o or . «. . „ Nr.  22 ist ein Tages , die übrige « sind Jahresjagdscheine.Wiesbaden , den 2. Oktober 1915.

_ _ _ 'Der Klinialiche flanhrnf.
Bekanntmachung

Oktt >r.
Septbr.

Tünchermeister
|>aorifant
Brauereidireklor
Rentner
Rittmeister a. D.
Landwirt
T aglöhuer
Kgl . Forstmeister
»gl Förster
Gchneindeförster

Landwirt
llt ent meister
Guisoerwalter
Etchm >ister
Sandgrubenbesitzer
Landwirt

Flörsheim a- M.

Hochheim a . M.

Weilbach"
Biebrich a. Rh.
RamSbach
Biebrich a Rh.

Wiesbaden

Eddersheim

Sonoeoberg

Rambach
Anringen
*Bcker
Frauenstein

Wiesbaden
Biebrich a Rh.
Rambach

von Heim  bürg.

Im Anschlüsse an die in Nr . 38 des diesjährigen Amtsblattes
lauf Seite 289 erfolgte Bekanntmachung vom 31. August d. Js
ordne ich hierdurch an, daß die Anzeige der Herstellung des Haus-

-n .z- tge dei Hein lluna von H -" ,Strunk.

trunkes nach nachstehendem Formular zu erfolgen hat. falls nicht
— wie zulässig — die Eintragung in die von den Gemeindevor-
stanüen noch gleichem Schema zu führenden bezüglichen Listen eor-
gezagen wird.

Tag
der Anzeige-

erstattung

Des Anzeigepflichtigen
Zn - und

Bornaine,
Beruf

Wohnort,

Wohnung

£ ■£  S -ex!
s

Hierbei sollen verarbeitet
werden

(Bezeichnung und Menge
der einzelnen Stoffe)

Die Herstellung soll
erfolgen

™ I Wo?
Wann ? | (Ort $ ,ra §e,

Hausnummer)

kg k K kg kg

Derbergestelltr
Haustruok

wird gelagert
(Ort , Straße)
Hausnummer

Klasse 13. Nickel, in Fertigfabrikaten  mit einem Rein¬
gehalt von mindestens 80 Prozent , ausgenommen find Ge-
drcr.chegegenstände, die für den Haus - und den wirtschaftlichen
Betrieb im Gebrauch sind und keiner sichtbaren Abnutzung
im Gebrauch unterliegen , jedoch nicht ausgenommen solche
Gebrauchsgegenstande , welche zum Verkauf bestimmt sind.

8 2.
Auster Kraft gesetzt

werden für die vorbezeichneten Klassen 12 und 13 die Bestimmt,n-
gen 1, 2, 3 und 4 des § 6 Absatz b der Hauptoerfügung , welche die
Entnahme aus beschlagnahmten Vorräten betreffen . Alle üb-
rlgen Vorschriften , Bestimmungen  usw . der Haupt-
Verfügung bleiben für sie uncerändert in Kraft.

8 3-
Entnahme und verkauf aus beschlagnahmten Vorräten.

») Außer dem nach § 6 b 6 der Hauptoerfügung zulässigen
Verkauf an die Knegsmetall A.-G. dürfen aus den beschlag¬
nahmten Vorräten der Klaffe 12 und 13 nur diejenigen
Gegenstände verkauft werden , welche gleichzeitig von der
„Verordnung betreffend Beschlagnahme . Meldepflicht und
Ablieferung von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kupfer . Messing und Reinnickel vom 1.
August 191o (Nr . Ll . 325/7 . 15. K . R . A .) betroffen sind,

nur an die hierin genannten Stellen und gemäß den
sur die genannte Verordnung geltenden Bestimmungen,

b) Zur Ausführung von Lieferungen im eigenen oder in
fremden (inländischen) Betrieben dürfen aus den beschlag¬
nahmten Vorräten der Klassen 12 und 13 nur solche Men-
gen entnommen werden , welche von der Kriegs -Rohstoff-
Vb.eiliing des Kgl . Preußischen Kriegsministeriums be¬
sonders freigegeben  worden find.

8 4.
Freigabebedingungen.

Für die von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung freigegebeneir
Mengen sind folgende Bestimmungen maßgebend:

a) Die Verwendung dieser Mengen ist nur für den auf dem
Freigabeschein vorgeschriebenen Zweck gestattet.

b) i le bei Ausführung der Lieferung entfallenden oder übrig-
aebl,ebenen Mengen an Nickel oder nickelhaltigen Metallen
find erneut beschlagnahmt. "

c) Ueber die Aus- und Eingänge sind genaue Eintragungen
in dem Lagerbnch zu machen.

d) Der Freigabeschein ist von dem Antragsteller nach Unter¬
zeichnung an den Lieferer des Nickels weiterzugeben . Als
f 'fj 'il " 5 ?«» diejenige Firma , deren meldepflich-
t'ge Bestände durch Lieferung des Nickels verringert werden.

e) Der Freigabefchem ist von dem Lieferer des Nickels als
Beleg zu verwahren.

f ) Die Freigabe entbindet nicht von der Pflicht zur Erstaitung
der von den Beschaffungsstellen für das Metall -Zuweisungs¬
amt verlangten Bedarfsangaben.

8 S.
Antrag auf Freigabe.

- ragfteller  wird nur diejenige natürliche oder
Uksch / Perf ° n oder Firma angesehen , die das gebrauchsfertige
Zodrikat, für besten Herstellung das Nickel benötigt wird, der Be¬
schafft ngsstelle zu liefern hat.

Anträge auf Freigabe  sind zu richten an die Sektion. r . ^ ^ w v t |ll ^ .
bei der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kgl . Preuß . Krieas

Ministeriums, Berlin SW 48, Verl . Hedemannstraße 9/10.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1919. Unterschrift des Anzeigenden
Der Regierungspräsident.

Wird den Polizeiverwaltungen und Ortspalizeibehörden des
Kreises unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 5. Oktober
1909 I. 11174 zur Kenntnisnahme und genauen Beachtung mit-
gete 'lt

Wiesbaden , den 1. Oktober 1915.

I .-Nr . I
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Amtlicher Anzetgenteir.
Rr . 649.

Zweite vachtragsverordnuirg
zu der Bekanntmachung betresfend

Bestandsmeldung und Beschlagnahme van Metallen
vom 1. Mai 1915. Rr . Ll . 1./4. 15. X .B .A . '

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung _
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt _
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Bekannt¬
machung, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Buchstabe b*) des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer
2 *) des Bayrischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No-

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse ver öffentlichen
Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebertretung
«uffordert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
dohere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft werden.

** Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke
' »>e bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während des-
leiben von dem zuständigen obersten Militärbefehlsha 'ier zur Er-
Haltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt,
° °er zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird , wenn nicht die
besetze eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis bis zu ei-
Ken, Jahre bestraft.

vember 1912 oder nach 8 5***) der Bekanntmachung über Vorrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 oder nach 8 6f ) der Bundesrats¬
verordnung vom 24. Juni 1915 über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf bestraft wird.
_ 8. 1.

von der Nachtragsverordnung betroffene Gegenstände.
,r ‘o nachstehenden Anordnungen betreffen die Klaffen 12 und

13 (8 2a ) der Bekanntmachung Nr . LI. 1./4. 15. K . K. A ., betref-
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen , vom

1. Mai 1915 (Hauptoerfügung ).
Klasse 12. Nickel, unverarbeitet und vorgearbeitet

mit einem Reingehalt von mindestens 80 Prozent , insbe-
stndere in Würfeln , Blechen, Drähten und Anoden , auch als
Altmaterial und Abfall jeder Art.

r U cff 1 11 8 1 werden nur Anträge , die unmittelbar oder
£ nff„b , Är»Ä Slrefesrun0/ n betreffen , für deren Herstellung andere
M mi*eL °hei feri l? e Nickellegierungen mit weniger als80 Prozent Nickelgehalt nicht verwendet werden können.

Für alleAnträge  sind die Vordrucke Bst . 315 b zu be-
die von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sektion Bst . l . an-

Ä °en .M -ckchreitzabê ^ ^ a ‘UrÜ9e mu & ben  Vermerk er.
f ■ oA D.° llstündige  oder unrichtig ausgefüllte Vordrucke

Putrage , welche nicht auf den Vordrucken Bst . 315 b einge-
reicht sind, bleiben unbearbeitet oder werden zurückgestellt "

8 6.
Inkrafttreten der Nachkragsverardnung.

1915̂ in K̂raft̂ ^°^ "^ °^ "ung tritt mit Beginn des 5. November
Mainz.
Frankfurt a. M ., den 12. Oktober 1915.
r- r n . Der Gouverneur der Festung Mainz.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt , oder
wisfentlich unrichtige rder unvollständige Angaben macht, wird mit
l s ® Monaten ober Mit Geldstrafe bis zu zehntau-
s^ .? r?rk bestraft, auch können Varräte , die verschwiegen sind, im

Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Wer fahrlässig die
Auskunft , zu der auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder

^Unververmögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Ätonaten be.
3  unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beselte-

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder kauft oder
em anderes Veraußen -ngs ° oder Erwerbsgeschäft über ihn ab-
schließt; wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt : wer den
erlassenen Ausführungsbesttmmungen zuwiiderhandelt , wird mit
Gech^ n .s bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntau-

Die Landw .̂ Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale
Frankfurt a. M . wurde von dem Kr egsausschuß fur pflanzliche
und tierische Oele und Fette Berlin mit dem Ankauf und dem Ein¬
sammeln der d,es,ahrigen Bucheckern- und Lindensamenernte be¬
auftragt . Der Ankauf erstreckt sich auf alle aus privaten und
kammunalforsten , nicht jedoch aus staatlichen oder Domänenwal¬
dungen anfallenden Bucheckern und Lindensamen . Da das Ein-
samme.n der fruchte zur Vermehrung der knappen Oelvorräte
dienen soll ist da- Emsammeln im Interesse der Allgemeinheit sehr

und da die dafür zu zahlendeii Prelle verhältnismäßig sehr
hoch sind, ist es dringend erwünscht, daß sich in den einzelnen Ge¬
meinden die Herren Bürgermeister der Sache annehmen und der
Land» . Zentral -Darlehnskasse ihre Bereitwilligkeit erklären, das
Einsammel » und die Ablieferung dieser Früchte in die Hand zu
nehmen bezw. geeignete Personen in den betreffenden Gemeinden
hierzu beauftragen . Es worden bezahlt:

für frische Buchcln 2o_ 2t;  »
für lufttrockene Bucheln 32—35 **
für Ltiidensamen lufttrocken ober gedörrt ca 100 Jl

afles für 100 Kilogramm ab Bahnstation . Die benötigten Säcke
werde, ' von der Zentral -Darlehnskasse gestellt . Besondere Merk-
ben » nrXmfi Qf£ I* efl? ^ r Bucheckern- und Lindensamen werden
° ° ° ^

Wiesbaden , den 7. Oktober 1915,

F .Nr u  Rfifis ® er  Vorsitzende des Kreisausschusses.
^ 11. 8668. vonHeimburg.

.. —-



Nichtamtlicher Ml

Die KviegsMge«

bewcguyg guLe Forkschritte. Liadt und Feste ^ emen-
dria sind gestern von unseren Truppen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der Montag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 11. Oktober.
WestlicherKriegsschauplah.

In der Gegend Souchez —Neuville und in der Cham¬
pagne nordöstlich von Le Mesnil wurden feindliche
handgränatenangriffe abgewiesen.

Unsere Kampfflieger erledigten gestern 4 feindliche
Flugzeugs.

Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Pope-
ringhe ab. Nordwestlich von Lille zwang Leutnant
Jmmelmann einen englischen Kampfdoppeldecker in
4000 Meter hohe nieder. Dieser Offizier hat damit
innerhalb kurzer Zeit 4 feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Ferner wurde in der Champagne bei Somme -Py»
auf den Maashöhen westlich von hattonchatel je ein
französischer Kampsdoppeldecker im Luftkampf abge-

schossen.^ ^»^ en ein Beobachtungsflugzeug südlich des
Priesterwaldes ein.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 11. Oktober. Amtlich wird verlautbart , 11.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die russische Angrifsstäligkeit hat gestern an unserer ganzen
Rordostsront wesentlich nachgelassen. Der Feind unternahm nun¬
mehr gegen unsere Linie an der Strypa einige Vorstöße , die sür ihn
wie an den Vortagen mit einem völligen Mißerfolg endeten . Im
Raume zwischen Zelezuica und dem unteren Styr wurde der Feind
gegen Rördosten zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestsront fanden gleichfalls keine größeren Kämpfe

statt. Ein Angriff der Italiener gegen den Mrzli Vrh wurde schon
durch unser Arkilleriefeuer abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls

r " von hindenburg.
Vor Dünaburg und Nordöstlich von Widfy find rus¬

sische Angriffe abgeschlagen. '
Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von Smor-

gon heruntergefchoffen.

Heeresgruppegruppe des General -Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Oefklich von Varanowiczi wurde ein schwacher feind¬
licher Vorstoß leicht zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
In den Kavalleriekämpfen in der Gdgend von

Kuchocka-Wola ist der Gegner hinter die Abschnitte
der Beziminnaia und Wiesiolucha geworfen . Bei
Jeciercy sind die Gefechte noch nicht abgeschlossen.
Nördlich von Vielskaja -Wola ist der Feind vertrieben.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies er
neute starke feindliche Angriffe ab. Deutsche Truppen
nahmen die höhe südlich Hladki am Sereth (15 Kilom.
nordwestlich von Tarnopol ) und schlugen drei aus dem
Dorfe hladki angefehte russische Vorstöße zuruck.

Balkankriegsschauplah.
! An der Drina entwickelten sich weitere Kämpfe.

Auf der Front zwischen Schabah und Gradiste ist der
Donauübergang vollendet.

Südlich von Belgrad sind die hohen zwischen Zar-
kowo und Mirajewo erobert. Weiter östlich ist der An-
griff im Gange.

Die Anathema -Stellung im Donaubogen von Ram
wurde erstürmt. Weiter unterhalb von Orfowa finden
stellenweise Artilleriekämpfe statt. .

Die deutschen Truppen machten bisher 14 O,slZiere.
1542 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 17 Geschütze,
darunter 2 schwere, sowie 5 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 12. Oktober.

WestlicherKriegsschauplah.
Nördlich von Arras fetzten die Franzosen ihre An

grkffe fort. . . ... .
Zwei Teilangriffe gegen die von uns am 8. Oktober

südwestlich von Loos zurückeroberlen Gräben wurden
abgewiefen . _ , . .. . ... .

Stärkere Angriffe gegen die Front nordöstlich von
Souche ; bis östlich von Neuville brachen stellenweise
unter sehr erheblichen Verlusten für den Feind zusam¬
men . Nur an zwei kleinen Stellen gelangten die Fran¬
zosen bis in unsere vorderste Linie.

Auch in der Champagne endeten französische An-
oriffe beiderseits Tahure mit einem empfindlichen Rück¬
schläge für den Feind . Trotz starker Artillerievorbe¬
reitung vermochte er gestern abend nirgends einen Ge¬
ländevorteil zu erringen . Seine Versuche, heute früh
an derselben Stelle durchzustoßen, scheiterten ebenfalls.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls

1 von hindenburg.
Auf der Westfront von Dünaburg führte unser An-

griff zur Erstürmung der feindlichen Stellungen west¬
lich von Jlluxt in 2>-2 Km . Frontbreite . 3 Offiziere. 367
Mann sind gefangen genommen , 1 Maschinengewehr ist
erbeutet . Russische Gegenangriffe wurden abgeschlagen

i Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
7 Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Die feindliche Kavallerie bei Jeziercy räumte das
Feld.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage bei den deutschen Truppen der Armee des

Generals Grafen Bothmer ist unverändert.
Auf der ganzen Front machte unsere Vorwärts-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In der Riatschwa und bei Obrenowatsch keine besonderen Er-,

eignifse. Die über Belgrad vorgehenden österreichisch-ungarischen
und deutschen Skreitkräste warsen die Serben aus ihren südöstlich
und südwestlich der Stadt angelegten Verschanzungen . wobei unsere
Truppen den Grünen Berg und den Velky Vracar erstürmten.

Im Raume von Semendria und Pozarewastch gewannen die
Divisionen unserer Verbündeten abermals beträchtlich an Raum.

Bei der Einnahme von Belgrad sielen den K. u. k . Truppen
9 Schisfsgeschütze. 26 Feldgeschützrohre, ein Scheinwerfer , zahlreiche
Gewehre , viel Munition und anderes Kriegsmaterial ln die Hand.
Zehn serbische Offiziere und über 600 Mann wurden als Gefangene
eingebracht. Die blutigen Verluste des Gegners waren sehr groß.
Die Donauflottillc hob eine Anzahl von Fluß - und russischen See-
minen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r, Feldmarschallentnant.

Idee , daß bie britischen Inseln vor der Gefahr eines Einbruchs
sicher sind, tröstet nicht mehr so wie früher . Die neue Bewegung ent¬
hielt die möglichen Anfänge eines mächtigen Borstoh .es ge¬
gen das britische Reich.  Zwei Entdeckungen beunruhigten
die britische Nation : erstens, daß, obwohl der deutsche Bormarsch in
Rußland erstarrt und die große französischeOffensive zweifellos
fortschreitet, die Deutschen imswnde sind, einen neuen Schlag ln
ganz neuer Richtung zu führen ; zweitens, daß Bulgarien offenbar
cm Deutschlands Aussichten, den Sieg zu erringen , glaubt und dem¬
gemäß handelt. Serbien ungenügend helfen, heißt ihm -gar nicht
helfen. Der neue Kampf auf dem Balkan ist eine Operation, 'im Ver¬
gleich zu der die Dardanellen -Unternehmung bald klein erscheinen
wird. Wir müssen nach dem Balkan gehen, wenn wir überzeugt
siird, daß wir in Verbirckmng mit Serbien den deutschen Einfall im
Orient erschüttern können, sonst nicht. Die Ueberwindung Serbiens
könnte bald den bereits stationären Kampf an den Dardanellen be¬
enden, wo eine große Erneuerung der türkischen Tätigkeit zu erwar¬
ten ist, sobald Munition in Konstantinopel eintrifft . Die Eröffnung
des Weges nach Konstantinopel würde Deutschland nicht nur mit
Getreide und Baumwolle , sondern auch mit Kupfer aus Arghann
und aus dem Bergwerk nahe Diarbekir versorgen. Der Verfasser
des Artikels eröffnet einen weiteren Ausblick auf den Mittelosten,
wo viel Zündstoff angehäuft liege. Die deutschen Truppen hofften
Aegypten anzugreifen und einen Brand im Mittelosten zu entzün¬
den, der Indien erreichen werde.

Die Balkanstaate « .

WB na . Wien.  12 . Oktober. Amtlich wird verlautbart,
Wien . 12. Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Im Raume südlich von Burkanow

schlugen wir drei russische Angriffe ab. Die Abwehr eines vierten,
bet gegen ein JrontftüJ von 2 bis 3 Kilometer gerichtet war » ist
noch im Gange . Am Korminbach und nördlich von Dasalowkaam
Styr unternahm der Feind gleichfalls einige erfolglose Vorstöße.

Ikallenischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Save und Donau und an der unteren Drina wird

an ganzer Front angegriffen . Die aus Belgrad vordringenden K.
und k . Truppen erbeuteten bei der Erstürmung des östlich der Stadt
und der Laudon -Schanzen aufraqenden Berges Lipar drei Geschütze
und einen Scheinwerfer . Alle höhen im Umkreise von Belgrad,
die die Strom -Uebergänge aus Feldgesihützertrag beherrschen, sind
im Besitz der Verbündeten . Die Deutschen eroberten Semendria
und drängten den Feind auf Posarewcckschzurück. Aus der Grenze
zwischen der Herzegowina und Montenegro kam es an mehreren
Stellen zu Geplänkeln mit montenegrinischen Abteilnugen.

Der Stellvertreter des Ehess dos Generalstobe »:
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Entente-Truppen tn Saloniki.
Wien.  Für die Beurteilung der Kriegslage ist die aus erster

Quelle stammende Meldung der der „Südslawischen Korrespondenz"
wichtig, daß in Saloniki bisher nur etwa 20 000 Mann Entente¬
truppen ausgeschifft worden sind, ohne daß sie den Bormarsch an¬
getreten haben.

WB na . London,  12 . Oktober. Meldung des Reuterschen
Bureaus . „Daily News " berichtet aus Athen : Der ursprüngliche
Operationsplan der Alliierten ist abgeändert worden. Die Trup°
penlandungen in Saloniki dauern fort . Die Truppen werden je¬
doch nicht in kleinen Abteilungen in das Innere befördert, sondern
in^ großer Zahl in Saloniki zusammengezogen.
' Athen.  Der französische Truppentransportdampfer „Säm-
blin Häver" soll östlich von Malta durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert worden sein mit über 2000 Mann algerischer Schüßen.

Freundschaftliche Erklärungen Griechenlands in Sofia.
Das Budapester Blatt „A Wlag " meldet aus Sofia : Der grie-

chische Gesandte machte einen Besuch bei dem Ministerpräsidenten
Radoslawow und teilte ihm im Aufträge feiner Regierung mit, die
neue griechische Regierung stehe auf der Grundlage des Prinzips
der bewaffneten Neutralität und lege Gewicht darauf , daß zwischen
Griechenland und Bulgarien das den Interessen beider Länder ent¬
sprechende, sich freundschaftlich gestaltende Verhältnis auch weiter
aufrecht erhalten bleibe. Radoslawow nahm diese Erklärung im
Namen seiner Regierung mit großer Genugtuung entgegen.

Nur ErankreSd*.
Unslimmigkeiien in der französischen Regierung?
Zürich,  11 . Oktober, hier wird ein Pariser Bericht ver¬

öffentlicht, wonach in der französischen Regierung Unstimmigkeit
über die Nützlichkeit der Truppenlandung in Saloniki herrsche uno,
im Anschluß daran , der Rücktritt Delcasscs bevorstehe. Vergangenen
Mittwoch morgen hätten sieh, mit Rücksicht auf die Verschlimmerung
der Lage auf dem Balkan , di- französischen Minister der nationalen
Verteidigung versammelt. Kurz darauf habe im Elysee eure -Voll¬
sitzung des ganzen Mmsterrates stattgefunden. Die Hauung Bul-
gariens gegen den.Äierverband war feindseliger geworden,. äLUBj
spruch Griechenlands gegen eine Truppenlandung in Saloniki schien
das Unternehmen des Merverbandes zu vereiteln. Im französischen
Ministerrat zeigten sich zwei Ansichten; während. JBncmb .und Au»
gagneur für eine Durchführung der Truppenlandung sprayen,
waren Delcasse und Millcrand gegenteiliger Ansicht. Delcasse wies
auf die Haltung Englands hin, die ihm gänzlich unsicher schien Tat¬
sächlich hätten die Engländer angesichts der Haltung Griechenlands
mit der Landung gezögert. Sie hätten sich gewiß auch zur Landung
nicht entschließen' können, wenn nicht die Franzosen vorgegangen
wären . Briand wies demgegenüber darauf hin, daß die Ueberein-
kunft zur Landung zwischen England , Frankreich und Griechenland
(wobei wohl mit „Griechenland" nur Beniselds gemeint ist) gemein-
sam abgeschlossen worden sei, und daß mit der erfolgtem Landrmg
der Widerstand Englands überwunden scheine. Der Ministerrat
ging darauf zur Beratung der Einzelheiten der Landung über, wo¬
bei festgestellt wurde, daß England zu wenig Kräfte zur Verfügung
gestellt habe. In der Frage über die Verwendung der Streitkrafte
hätte allgemeine Uebereinstimmung geherrscht: Serbien solle soweit
gestärkt werden, daß der Erfolg sicher wäre . Joffre und French
dagegen hätten eine zögernde Haltung eingenommen. Da Joffre
eine Wegnahme der englischen Truppen in Frankreich zur möglich
hielt, hätten sich Viviani und Augagneur nach London begeben,
uin sich mit dem dortigen Nationalkommissar zu beraten , lieber das
Ergebnis dieser Verhandlungen sei noch nichts bekannt, doch laste sich
zwischen den Zeilen der amtlichen Erklärungen herauslesen, daß
die Landung erfolgen werde, und daß der Rücktritt Delcasses bevor-
stehe. Delcasse sei schon seit längerer Zeit amtsmude . Er hatte sich
aber nicht- zurückgezogen, wenn er in voller Ueberemstlmmung mit
seinen Ministerkollegen gewesen wäre . An seiner Stelle werde Vl-
viani treten , womit genügend Sicherheit für eine glückliche Durch¬
führung der völligen Landung gegeben sei.

WB na . Paris,  11 . Oktober. Auf Antrag -. des - Morst,e-
ministers wurde der Vizeadmiral d'Artige Dufournct als Nach-
fotcier des Admirals Baue de Lapayrere , der krankheitshalber
voui Amte zurücktritt, zun, Oberbefehlshaber der französischen
Kriegsflotte ernannt . D'Artige kommandierte seit Kriegsausbruch
da« syrische Geschwader und sodann das Dardanellengefchivader.

' Das beißt zu Deutsch: Man Hai den bisherigen Flottenchef ab-
gefetzt. Zufrieden ist man gewiß schon seit langem nicht mehr,mit
ihm gewesen — warum sollte es den französischen Admiralen vor
den Dardanellen auch besser ergehen als den englischen, d-r, wenn
auch nicht mit jedem Mond, so doch ungefähr mit ,edem neuen
Vierteljahr aeweckfselt haben. Erschwerend fallt für diesen Wechsel
ins Gewicht. daß Baue de Lapeyrere , der bekanntlich französischer
Admiral war . der Mann in der Flotte Frankreichs , auf den inan
die größten Hoffnungen fetzte. Er hat sie mcht erfüllt, also bat er
aesten müssen, wenn man auch so g.näd g gewesen ist, erst aus eine

schönen Tages erfolgt.

Bh  England.
Englische Beklemmungen.

WB na. London,  12 . Oktober. Lovat Frafer schreibt in
der „Daily Mail " : Das britische Publikum wurde durch die Entschel-
dung Bulgariens und durch den Einfall in Serbien so erregt, wie
niemals seit Anfang des Krieges. Die. Schuppen fielen von den
Augen der Nation , selbst der Zensor kann sie nicht rmeder anbnn-
gen. Die Plünderung Belgiens , das Bombardement der englischen
Küste durch Zeppeline, die russischen Niederlagen , die Stockung in
Frankreich und an den Dardanellen wurden sämtlich anständig ver¬
hüllt und schweigend zur Kenntnis genommen Aber als Bul¬
garien sich gegen die Verbündeten erklärte, als Griechenland sich
weigerte, vorzugehen, und die österreichische und deutsche Armee dir
Donau, überschritten und gegen Osten zu marschieren bcgangere, da
erkannte die Nation blitzschnell, daß wir nicht allein Inselbewohner
sind, und daß äußerst ernste Ereignisse bevorstehen können. Die

Siegeszuversicht in Bulgarien.
Sofia,  13 . Oktober. Der neuernanntc bulgarische Genera¬

lissimus, General Jekow, äußerte sich Vertretern von deutschen und
österreichisch-ungarischen Zeitungen gegenüber : Wir forderten den
Krieg nicht heraus . Der Krieg näherte sich uns und wir werden ihn
annehmen, weil wir ihn annehmen müssen. Das nüchterne bul¬
garische Volk würde gern seine nationalen Aspirationen auch ohne
Blutvergießen erfüllt sehen. Wir wollten verhandeln, doch Ser¬
bien anstatt die übrigens unzureichenden Versprechungen des Vier-
oerbandes zu erfüllen, zog an unseren Grenzen Truppen zusammen
und es wurde uns , zugemutet, mit .den Zentralmächten zu brechen,
was einem Selbstmorde sür uns gleichgekommenwäre . Wir taten,
was ein selbständiges Volk, das seine souveränen Rechte zu wahren
wünscht, tun mußte. Man rechnete und das war d,e falscheste Rech¬
nung, mit der Russenliebs im Lands . Eine russische Landung am
Schwarten Meer wäre nur mit Hilfe einer großen Flotte möglich.
Sollte Rußland dies aus politischen Gründen versuchen, so wäre
das ein großer Fehler und überdies ohne Einfluß auf den weitent¬
fernten serbischen Kriegsschauplatz. Der General äußerte weiter auf
bestimmte Fragen , die Landung der Ententetruppen ^ în Ŝaloniki

^erNens '^ b̂en '" Wenn"^ i/Ewente hi Dedeagatsch eine Landung
versuchen sollte, die hauptsächlich gegen die Türkei gerichtet sein
würde, so würden sich die Türken wohl zu verteidigen wissen. Ie-
kow schloß seine bedeutenden Erklärungen dmmt, daß Bukqarien
fortwährend nur Realpolitik betreiben und die Gefühlspolitik end¬
gültig aufgeben muffe.

Ak Maten Wk«dir Setfien WM«.
WB . na. Nisch . 12 Oktober. Meldung der Agence

havas . Die Bulgaren haben uns auf der Front von
knjazewac angegriffen . (Knjazewac liegt südöstlich der
jetzigen serbischen Hauptstadt Nisch. D. Red.)

Kleina Mitteilungen.
Untergang eines ruffifchen Kreuzers in der Ostsee.
Schweizerische Blätter berichten, der „Köln. Ztg?' zufolge, aus

Petersburg : Private Todesanzeigen in der Mowoje Wremsa mel¬
den den Verlust eines russischen Kreuzers mit dem gesaintcn Osfizier-
korps in der Ostsee.

Luxemburgs Interesse an Deutschlands Sieg.
In der Luxemburgischen „Obermoselzeitung" berichtet ein Au¬

genzeuge eine Reihe günstiger Einzelheiten, die. er auf seiner Reise
durch Deutschland wahrgenommen hat. Er stellt die große und
allgcMMe " Siegesgewißheit fest. Den Deutschen fehlte ,egl,che
Not, und es fei eher Geldüberfluß vorhanden . Alles zeuge von ei¬
ner ruhigen Zuversicht und einem bewunderungswürdigen Organi¬
sationstalent . Für Luxemburg kann nach der Ansicht des Beob¬
achters diese Feststellung nur beruhigend wirken, da eine Niederlage
Deutschlands den wirtschaftlichenRuin Luxemburgs nach sich zöge:
sowohl jetzt als besonders nach dem Kriege, weil dann in Handel
und Industrie , Weinbau und Landwirtschaft während der Zeit einer
Neuorientierung soviel Schwerigkeiten entständen, daß niemand
dem Großherzogtum solches wünschen könne.

Gelegenheit, die Truppeillandu.na in Saloniki , zu warten , die den
Wechsel nicht so scharf hervortreten ließ, als wärwäre cr sonst eines

Der Friedensschlutz und die deutschen Kolonien.
Der englische Friedensfreund E. D. Morel wendet sich im „New

Statesman " vom 2. ds. gegen Sir Harry Johnstons Forderung,
Deutschland beim Friedensschluß völlig aus Afrika zu vertreiben.

Es wäre völlig unsinnig gehandelt, meint Morel , wenn man ct-
nem Lande von Deutschlands industrieller Kraft und Deutschlands
Bevölkerungszahl die Möglichkeit kolonialer Betätigung > rauben
wollte, Der Vierverband kann möglicherweise Deutschland dazli
zwingen, alle seine Friedensbedingungen anzunehmen, ajM er
kann' weder das deutsche. Voll nach dessen, industrielle Fahigkelteii
vernichten. Deutschland braucht Zutritt zu den fremden kolonialen
Märkten , und aus die Dauer wird es dort nur unter eigener Flagge
eine Betätigung - Möglichkeit finden. Frankreich mit seiner,sehr ge¬
ringen Bevölkerung- Vermehrung und feinem verhältnismäßig be-
schechenen AÜßenhandel' ryngibt ein Gebiet von mehr als den vier¬
fachen Umfang dös deutschen Kolonialbesitzes mit|unjcu . . 'Witzeiserne «, Wiüiern
und perrt Deiitschland davon ab. Der hohe Schutzzoll ist die Bor-
bedingung der französischen Kolonialpolitik. Denn sie wird nicht von
der Gesamtheit des französischen Volkes getragen, sondern nur von
einigen Offizieren, die an den militärischen Wert der Kolonie denken
und dann vor allein von den Pariser Industriellen und Vertreten'
der Großfinanzj die durch Monopole und Privilegien aus den Kolo¬
nien reiche Gewinne ziehen wollen. England legt feine Hand aut



Dl der Welt. Jeder Kenner der VethAtstisse weiß, Patz attf
i Gebiet me Entwickelung auf den Schutzzoll hingstzt. Cs

,, Zufa'.c sein, daß gerade die englischen Schutzzöllner am
«H tcf« emtreten , daß Deutschland aus Afrika ausgeschlossen
tIeuischland wird einfacĥ nur um existieren zu können, ge-

„ sein, sich für seine Industrie einen Anteil an der kolonialen
,erobern. Jeder Versuch, es dauernd davon auszuschließen,
^Wahnsinn und kann nur zu neuen blutigen Kriegen fuhren.

EnglischeU-Booke in der Ostsee.
zna. K cir ISkroIIa,  12 . Oktober. Gestern vormittag ist
tscher Kohlendampfer im Kolmarsund südlich von Oeland
ein Unterseeboot, wahrscheinlich einem englischen, in Grund
en worden. Die Besatzung wurde von einem südwärts
;tn schwedischen Dampfer gerettet, der eine Holzladung

deutsche Erzdampfer „Germania ", der in südlicher Rich-
ist gestern 12 Uhr mittags beim Aeußeren Steingrund
Unterseeboot, wahrscheinlich einem englischen, beschossen

, . Um der Versenkung zu entgehen, ist die „Germania " an
He vcn Blekinge aus Grund gesetzt worden. Das Untersee-
send sich dauernd in der Nähe des Dampfers , 1% Seemeilen
: Küste. Die Besatzung des Dampfers , der Kapitän und 19
sind gerettet Der Kapitän berichtet, daß er Zeuge des

,Eges des Kohlendampfers mar.
h Zeitung „Blekings Laengstidning " meldet, daß gegen-
I im meiden von Oeland drei englische Unterseeboote opc-

Sowohl die „Gennania ", als der versenkte Kohlendamnfer
von Norden östlich Oeland. Bei dem Angriff nahm ' die

xma ihren Kurs nach Kalmar . Sie wurde von dem ver¬
teil Unterseeboot gezwungen, den Kurs zu ändern.
;,ia. Kalmar.  12 . Oktober. Meldung des Svenska
pbriran: Gestern nachmittag wurde der deutsche Erz-

NicomeMa aus Hamburg an der Südspitze Oelands in
!gebohrt. Ein Boot mit dem Kapitän und 13 Mann lan-
iDegerhamn auf Oeland. Die übrige 19 Kopf zählende Be-
fcdie in die beiden anderen Boote gegangen war, ' ist roahr-
chanderwärts auf Oeland gelandet.

Die Bewcrfung von Luxemburg.
jeichE^ crß " erfährt aus der Schweiz, nach der Be-
i .pcs -Bahnhofs in Luxemburg durch sranzö'siiche Flieger
sie Deutschen die Großherzogin gezwungen, gegen diese

M der luxemburgischen Neutralität Einspruch zu erheben.
« sich geweigert und den zu ihr gesandten General gefragt,
l denn Deutschland die Neutralität ihres Landes verletzt

fahrt des Ziveiöundes mst feinen krsttzeMchew Tendenzen- ' legte/
das so -mft verhängnisvoll vermehrter Wucht und Schnell.gkeit dem
Abgründe zueilte?

WBwa. Berlin , -12. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemein«
Zeitung." -veröffentlicht «inen zav e i t e n Artikel. „mit der Ueb«r-
schrift: „Sin schlechtes Gewissen ", in den, u. a. ausge¬
führt wird:

Durch die Rede des Reichskanzlers. Ist bekannt, wie unrichtig
die auch von verantwortlicher englischer Seite ausgesprochene Be¬
hauptung ist, Deutschland habe England -zu einer unbed ingten
Passivität in den Fragen der europäischen Politik verpflichten, sich
aber selbst die Hände freihalten wollen. In Wahrheit verhält sich
die Sache so, daß sich Deutschland, nachdem dessen Berständigüngs-
formel von England als zu weitgehend abgelehnt worden war,
bereit gefunden hat, auch den bekannten englischen Vorschlag zu
diskutieren. Es ist entweder eine plumpe Verdrehung oder eine
kaum verständliche Naivität , wenn von engstfcher Seite immer ver¬
sucht wird , Deutschland die Absicht zu unterstellen, sich zu einem
Angriff auf Englands Freunde risikofrei die Neutralität .Englands
zu sichern. Deutschland war ' im Gegentest bereit, für den Fall
notcrischermatzen von ahm nie beabsichtigten Konflikte mit Ruß-
lcrnü und Frankreich das Risiko englischer Interpretation der Frage,
ob ein Konflikt Deutschland ausgezwunoen war oder nicht, in
einem Deutschland ungünstigen Sinn auf sich zu nehmen. Dieses
Risiko bestand darin , daß Deutschland seine Gegenleistung, das
heißt, seinen Verzicht auf die völlige Durchführung der geplanten
Vernichrung seiner Wehrmacht zur See, gegen die englische Er¬
klärung . in gewissen Fällen neutral bleiben zu wollen, im voraus
und unbedingt , unabhängig von der Deutung des. künftigen Tat¬
bestandes bei einer europäischen Krise, zu erfüllen gehabt hätte
Der Entschluß zu einer solchem Gegenleistung und einem solchen
Rrslko erklärt sich mit dem Wunsch, alles bis an die äußerste
Grenze zu tun . um den Weltfrieden zu sichern.

Wie steht es nun mit der Behauptung der englischen Regierung,
dssb die deutsche Formel die Freundschaften Englands gefährdet
hatte ? Wäre dies wirklich der Fall gewesen? Nur dann , wenn
diese Freundschaften in einer unbedingten Bindung Englands an
Frankreich und Rußland zu Angriffszwecken bestanden haben.
Eine denkbar ideale Vervollständigung der Friedensgarantie wäre
es gewesen, wenn England .Deutschland gegenüber unzweideutig
zum Äusdruck gebracht hätte, , daß es. nicht gemeinsame Sache mit

l ' t ' i-  V — . an 'Y *' - "" -*j*vn* , Deutschlands Feinden wachen wollte, wenn diese Deutschland den
J ,nben >hrcn Weg in die ganze Presse I Krieg aufzwmgen wurden. Stellen wir uns einmal vor, was die

Meivanoes. Es ist hierzu zu bemerken,, daß oie zahlreichen j praktischen Folgen gewesen wären, wenn 1912 die deutsche' Formel
Luxemburg keine ntilitarhche Anlage , nd euch l angenllmmen worden wäre : Die Entscheidung über Krieg und

■m Bahnhof getroffen haben, sowie, daß - der Einspruch | Frieden wäre in London, nicht in Petersburg gefallen. Grey wäre
Mrgs gegen die Verletzung der Neutralität ' ganz aus | nicht verhindert gewesen, in Men zu warne» und zu hemmen,

aber er hätte auch in ' Petersburg erklären können, daß sich Eng¬
land nicht in den Krieg hineinziehen lassen wolle, falls Rußlands
Kriegswille die Krisis zu überstürzen gesonnen sein sollte: Die eng¬
lischen Hemmungsverfuche, soweit man von solchen sprechen kann,
waren van ' vornherein zur Fruchtlosigkeit verurteilt , solange Sa-
sanow keinen Zweifel an der schließtichen Beteiligung Englands
aw Kriege hatte . Es ist sehr bezeichnend, daß in den Verhandlung

des. Landes, das in,der ZollgsmesnsstMft.wst-.Deutschl.and -fein .Ge¬
deihen fand,' ebenso große Verdienste erworben . wle uni di«. .sichere
Gestaltung seiner politischen Verhältnisse durch die Regelung der
Thronfolgefräge. Crjschen hätte das Amt des regierenden Ministers
schon unter dem KLnig-GrößyerZög Wilhelm Eli ., dann unter Her;
zog Adolph als .,Großherzog und Regenten, unter . seinem Erven
Wilhelm während' dessen schwerer. Erkrankung , unter der Regent
schast der Großherzogin-Wltwe und ' unter ' der jetzigen Grpßher-

.zogin inne. Mit Deutschland unterhielt seine Regierung stets die
besten Beziehungen, wiesiedem -INkeressedes- Landes förderlich
waren , und. -er hat auch, während der deutschem Besetzung seit-dem
Beginne des.Wellkrieges eine diesen. Interessen entsprechende maß¬
volle Haltung zu bewahren gewußt.

WB nä. Stockholm, 12. Oktober. Professor Gustav Cassel'
schreibt im „Svenska Dagblad" einen satirischen Artikel über die
amerikanische Anleihe. Der Verfasser hebt hervor , das Außerge¬
wöhnliche darin fei, daß die reichste Großmacht Europas nebst
ihrem Verbündeten, dem Wettbankier, wochenlang im Vorzimmer
Morgans in New Jork haben märten müssen, um die Mittel zur
Fortsetzung des Krieges zu bekommen. Es scheint hauptsächlich
von der amerikanischen Privatfirma abhängig gewesen zu sein, ob
die eurrpäischen Westmächte die Hilfe erhalten würden , ohne die
sie kaum mehr auskommen könnten. Tatsächlich brauchten Eng¬
land und Frankreich fortwährend Me amerikanische Ausfuhr , die
sie jedoch nicht zu ' zahlen vermöchten. Das englische Volk habe
nicht, wie der Deutsche seine Lebensgewohnheiten auf ein Mini¬
mum niedergepreßt, sondern habe vielmehr das Gegenteil getan.
Die Folge fei nicht ausgeblieben: Die wirtschaftliche Abhängigkeit
von Amerika. Die 600 Millionen Dollar , die die Westmächte be
kommen, werden auch nicht lange ausreichen, weil ein bedeutender
Teil zur Deckung schon bestehender Forderungen bestimmt sein soll.
Der Verfasser bespricht weiter die harten Anleihebedingungen , die
nur die dringende Not annehmen"konnke.

In Akhen ist ein neuer großer Diebstahlsskandal entdeckt wor¬
den, durch welchen Kreise, die der Diplomatie des Vierverbandes
nahestehen, sich schwer kompromittiert sehen. Aus einem Schreib
tisch !m Arbeitszimmer König Konstantins sind mehrere hoch¬
politische Dokumente aus der Privatkorrespondenz des Königs ent¬
wendet morden. Der Dieb, der mit den Verhältnissen im Königs¬
schlosse sehr vertraut sein muß, öffnete mit einem Nachschlüssel das
betreffende. Fach des Schreibtisches, nahm nur die ihn interessie¬
renden Schriftstücke an sich und ließ alles andere unberüyrt . Die
Angelegenheit wird verfolgt.

Der Mangel an Farbstoffen. Aus London wird gemeldet,
daß in Amerika großer Mangel an Farbstoffen herrsche, die vor
dem Kriege von Deutschland geliefert wurden . Ilm dem Mangel
abzuhekfsn, beabsichtigt die Standard Oil Company , mehrere große
Fabriken anzulegen, die ausschließlich Farbstoffe Herstellen sollen.

viEuuuuuu YUIIZ aus
»Ermessen und ohne Zutun der. deutschen Behörden -erfolgte.)

Efrs fcfttecfifes ©ewifien.
Jna . Berlin,  11 . Oktober. Die „Norddeutsch« Allge.
iZeitung' schreibt in einem Artikel mit der Aufschrift- „Ein
^Gewissen " unter , anderem : Rach der ReickiskanzlerredeI t ’Kv.'rr*— -vr .y.»,« »».- , --------- « «vw «Jemen. .uns :neiai mu ncy oaran , wie mit-
Mage am 19. August fühlten sich die englischen Staats - I Buchanan die militärische Unterstützung ! geteilt wird, mtt etwa 15 Millionen Mark beteiligen. Es soll Ne¬
unter dem starken Eindruck seiner' überzeugenden Aus-- ! -9sfalle gar nicht mehr zlix Diskussion, gestellt I abstchtigt fein, das Grundkapital später noch zu erhöhen.

Mgen tiat, dem englischen Publikum in AusUt zw stellen, [  ÄlÄÄTiÄ » "i » i..M 1aufd:e Darlegungen von deuklcker,Seitebei näck-tter Ke,

Die kartofseloersorgung.
Berlin,  12 . Oktober. Die auf Grund der neuen Bundes-

ratrvervrdnung über die Kartoffelversorgung zu errichtende Reichs¬
kartoffelstelle wird wieder dem Präsidenten Kautz unterstellt wer¬
den. Die Geschäftsabteilung, die die Form einer G. in. b. H. hat,
wird voraussichtlick) mit einem vorläufigen Kapital von 25 Mil-
lwnetz Mark errichtet werden. Das Reich soll sich daran , wie mit-

ans die Harlegungen von deutscher Seite bei nächster Ge- { 1tdrang, «ne Solidaritäts-
!>im Parlament antworten würden. Dieses tagt sedoch! " Garung Englands m Wien abzugeben, verweigerte Buchanan
-che Wochen; weder Asquith noch Grey fanden sich zw der I Eindrucks, den eine solche in Wien machen
W gestellten Aeußerung bewogen. Der -Grund für solche I au^ s5ur -'?n' &â die Soli - '

ansah, die bedingungslose militärische Bundesgenoffenichaft Eng¬
lands erst zu konstituieren, sondern nur , diese"vor der Wett ' zu
enthüllen. : : :li : 0

. . ... . . . ,t,r wrwioeniua -, m ^rsglifche Betrachtungsweise " dem ' deusschen
escs Greys und vom L- September - über - VerlMndlnugen ! SÄftf öâ ^ -fie bean-
sie 1912 von der englischen Presse nur "ant unvollstdndia I N ^ 'Utlsschluß der Neutralität in Falle» eines W!der-
werden? Die Re.iterdepesche über die e!-stgenanme P -ibl̂ 1 ^ " ' ,̂ ^ ^ ^ schkosse"«n Verträgen nur ' Detttschland- infolge

„ JriLl | seines Dreibundvertrages zugute -gekommen wäre, nicht aber -Eng '.
land, das außdr m'it' Jäpan und Portugal, -. Krim derartigen Ben
tragspflichten habe . Auch hierbei ist etwas -übersehen, was dem
Vertrag , auch vom -englischen Standpunkt einen weniger einseitigen
^valt gegeben : HÄtN' die belgische.Meutmkität und deren Ga-

überzanoen. Mir möchten' ilbHgens ' bei"dieH Geleaen- I en0 ?aÄ ^.n einer .Zuschrift an die „Nation " ypin
auf lochendes aufmerksam machen: In der Ausgabe^der ‘ onx,t>en  Bericht des Foreign
IH-erscheinenden Wochenschrift März " vom 10 Janua " I über die deutsch-englischen Verhandlungen^des Jahres 1912

m  eiit Artikel bes ’S « bSfÄ fpatefflS ; bedauert, daß Grey die deutschen Bor.
^eten Danderveld« über das .Thema Belgiens bslluii 'ck" i 1A2 n̂utzt mmeulunmon. hat .̂ -.-denn-wären sie ange-
ü'wnkreich und Deutschland".: In diesem Artikel hesindü ! tralität " rellwM ^ entweder^ diä belgische Reu-

rechung der letzten belgisch«: Militärvorlage folgende I ..ennogllcht, mit Ehren

ch genügend geklärt hüll,- um ein« ivestere Diskussion als
Vg zu erachten, ist vielmehr die Furcht vor der Wahrheit,
l mgllsche Zurückhaltung erklärt. Oder -sollte es vielleicht
Mg sein, siir deutsche Politik Reklame zu wachen, wenn
^iiscre Veröffentlichungen vom 28. August zur Erwideruua

fmterdrückte, _ura nur einige kleine Beispiele anzusühren,
Bemerkung über Einzeinusarbeillmgeiz .des Generals Du-
' die Biliigunz d̂eŝ .belgischen Kriegsplaus durch General
auch unsere Ausführungen über die Haltung Englands

«glens in der belgischen Neutralit ütsfraq e wurden mit Slill-

«er belgischen Neutralität zu hindern. Man gab ihr zu
.daß infolge unserer Machtlosigkeit die Deutschen, die an
>hen Grenze wichtige Vorkehrungen getroffen hatten, imi
aheu den größten Teil des Landes . besetzen könnten,
-rte ihr, daß unter -diesen Umständen, aus Furcht vor den

nlrncr>. 1E )en Besetzung andere Mächte, etwa Frankreich
Mnd, es im Kriegsfall für angezeigt halten könnten,

zuvorzukommen. Auf diese Argumente sich stützend,
ogiieville, trotz der antimilitaristischen Tendenzen der

eg bei eben dieser Mehrheit durch, daß die Kriegsstärke
li-. e**n verdoppelt und das Kriegsbudget tim wenigstens

lährlich erhöht wurde.
M» als ausgeschlossen gellen, daß ein Mann von der

^°te Bandervelde im politischen Leben Belgiens oinnahm,
Mieben hätte , wenn Broqueoille die"vorstehenden Erkla-

wirtlich abgegeben hätte.
auf das Reutertelegramni zurückzukommen, so fehlte darin
Erstellung, daß England im Jahre 1904 bezüglich Aegyp-

>jin, ieni .0 an5 Europa feierlich gegebenes VersprÄicn zur
M^ uiig ubergegangen war, ebenso d:e Beschuldigung, daß

°en marokkanischen Vertragsbruch Fronkrechs Unter-
VN,ere Aeröffmtlichungen vom 8. September wurden in
j''5 >n dem kleinsten nur möglichen Druck und unvoll-
?>ä «' O-'S wurden alle diejenigen Stellen unterschlagen,

~ ijy.  P - » «urlepyng oer zzrage-, aus
welcher Seite m diesem Kriege das Unrecht liegt, gehört zweifellos
das Bemühen -unserer Gegner, der öffentlichen Meinung In den
eigenen Landern b:e Wahrheit vorzuenthalten. Wie die Kriogs-
bencht« seiner Gegner, so übergibt Deutschland auch de'ren po-

. uusche Kundgebungen ausnahmslos in ihrem vollen Wortlaut der
vestcntllchkcit. Fpr das gegenteilige Vorgehen der Enteniemächte,-

Englands , gibt- es nur eine Erklärung , nämlich: ein
schlechtes Gewiffenh

Tages-ksg-sch-m.

Oie Veröffentlichung des englischen Lluswärtigen Amtes
Edward Grey fragte in dem Briefe, den er i

'Oes Reichskanzlers an die englische Presse richtete,
^>-one, ob eine „Candid Soul " (freimütiae Seele)

Edward Grey fragte in dem Briese, den er nach
im

fji, die nicht bedauere, daß die deutsche Regierung den
Erschlag abgelehnt und damit den Krieg verursacht habe.
me  damit an das deutsche Volk eine Frage , die man mit
M an das englische Volk, erwidern kann. .Deutschland ist

ufo m diesen Riesenkamps gezogen worden, man kann
Sims*? Jr)crJcns' voll Anfang an sich der Größe des
^ lno der Opfer bewußt, .die er kosten werde, aber einhellig
liortDC!1 der -Gerechtigkeit seiner Sache. Von deutscher Seite
Ejf 11 Beginn des Krieges kein Wort von leichtfertigem8!̂ .vor Regierung wie dem Volke wat es bitterer Ernst.m  Regierung dagegen zeigte, dgß die leitenden Männer
-.gnisvoller Verblendung das Risiko für' England nicht

'^ schätzten. Man denke in dieser Beziehung nur -oh
nid) Greys : „Wir werden nur wenig mehr leiden, wenn

lfnege teilnehmcn, als wenn wir abseits bleiben."
zynischen Kriegsbegründung , die fortleben wird in

Berlin . Der verdienstvolle Leiter des Reichspostamts, Staats-
stkretar Kraetkr , wrirde gestern-70 Jahre alt . Er trat 1864 in den
Postdieust em. wurde 1897 Abteilungsdirektor im Reichspostamt
und 1901 Staatssekretär.

. WB na . Dresden. 11. L-ktobcr. Bei dem König von Sachsen
sind sclgende beide Depeschen eingetzangen:

Erm Majestät melde ich alleruntertänigst , daß die Truppen
sich in der jetzt 16 Tage dnüernden Schlacht in glänzender Weise
bewahrt haben . Sie haben die unausgesetzten Anstürme der
Fr >-nzosen mit »nve>'g!eichllcher Ausdauer und Tapferkeit
schlagen und halren ihre Stellung fest in der Hand,
und Leistung der Tnippen stehen auf gleicher Höhe
Oberbefehlshaber.

klaffaulsch« Nachrichten.
Erweiterung der  M e t a l l b e sch l a g n ah .rwe

fli i ck el ). -Diebestehende .Verordnung1,4 . . 15. Ä. R . A.) über-
Bestandsmel di mg und .Beschlagnahme von .Metallen uom 1. Mai
1915, die sich nur an Gewerbe- und Handeltreibende <nicht an Pri¬
vatpersonen) wendet, und die auf den bei allen Postanstalten I,
und 2. Klasse erhältlichen .Liieldesch'eliien für Metalle " abgednickt
ist, '.wmde zum ersten Mal am 14. . Llugust 1915 durch eine Nach-
tragsverftigmig M . 5347,7. 15. K. R . A.)" in Bbzug auf Mw-
mimum in Febklgfäbrikaten ergänzt -und erweitert . Jetzt hat sich
die Notwendigkeit ergeklkit, durch eine" neue Rachiracisservrdnuna
<Rr. LI. 1020/9. 15. K. R. A.), die nikt dem 5. November 19'lV ist
Wirkung tritt,- die- Verwendung von Nickel, das im der dhauptver-
fügung 'W . 1/4. ,45. K.' R. A.) unter den Klaffen 12 und 13-aufge-
fuhrt ist lvergl. Meldejchewe). weiter einzujchränken. Es / ist 'von

! jetzt ab verboten, Nickel nach.den Bestimmungen des l;: 6!, Züser
1— der  chauptoersügung zu Kriegslieserungen iyi eigene« oder
fremden Betriebe, zu notwendige« Ausbesserungen in einem mit
Kriegslieferungen beschäftigten Betriebe oder lzüvAufrechterhaltung
emes landwirtschasilsch en Betriebes zu verwerten . Vielmehr ist
für jede Verwendung aus beschlägnal>nüen .N« kelvorräte,i ,eine..be-
Muore Freigqbe . exfordexsich, .tzfe, auf dem , vorgeschriebenen
Bch . u's der Sektion Lll." der" Kriegs -Rähflöff -Abteiliing des

, Berlin SW . 48, Ber-
, werden muß . Daneb'ett

wiF" "TTWi ” ,r ,v »»» Nickel an die KriegsNistall-
Akiiengesellschast und ferner die Ablieferung: der- von der -Verokd,
"Wll ^̂ 0- N . 325/7. 15. K. R. A.) über ^ beschlagnahme, Melde-
pflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten pn8 ünqebrauch-'
ttn Gegenständen aus Kupfer, Messing und Reinnickel"' betroffenen'
Gegenständen (Haushaltungsgegenständ'ch an die kommunalen
Sammelstcllen. Alle näheren Einzelheiten sind aus dem Wortlaut
der Nachtragsverordnung zu ersehen, die durch Anschlag und M-
druck im amtlichen Kreisblatt zur allgemeinen Kenntnis gebrachtwird.

. Hcckcheim. Eine weitere schöne Aufzeichnung ist dem beim
hiesigen Postamt« angestellten Ober-Postassiste.nten W. Kistner dcr-
durch zuteil geworden, daß er vom. Feldw .-Leutnayt zum L« it-
nant lesordert worden ist.

Denkmalswerl und Mekallwerl.
. Be> der freiwilligen Ablieferung, von Gegenständen aus
Kupfer, Messing und Nickel ist beoback)tet worden, daß auch Gegen¬
stände abgellefert̂ werdeii, die künstlerischen, geschichtlichen oder

abge-
Führlmg

v. Einem,

»en, aIJer  Zeiten , liefern die täglichen englischen Toten-
tragischen Kommeiitnr . Um aber die wünschenswerte

Eiterung in die Massen zu trag «: , mußte die englische
dem Mittel greisen, den deutschen Einmarsch in

^" 0»stnmd zu proklamieren und mit der denkbar
«i ffl,:Jr roi,a S,unbo  ö " popularisieren . Die englische Lan-
lt r.lT n' (,,l!l Hut bie)cr verächtlichen Heuchelei ein un«

Denkmal errichtet. Zehntausend« seiizer Sühne be-
■»b m E'Miud als Opfer der Politik der Herren Asqnith.
) genossen. Der Nimbus der Seeherrschaft Englands ist

Legende von der Unangreisbarkeit Englands end-
di» ^ r englische Kredit auf das schwerste erschüttert.

*it ui vorläufigen Ergebnisse der von einer liberalen Regie-
Jahren befolgten antideutschen Polittk.

Ew Majestät melde ich ganz gehorsamst, daß ich heute nach-
mittag i.em otommandie.rendci! General einen kurzen Besuch ab-
gestattet habe. Es ist mir eine besondere Freude gewesen, den
General vxn Kirchbgch persönlich begrüßen und bei den tapferen
Truppen Ew . Majestät weilen Zu dürfen, die in den letzten Taam
in heldenmütigem Widerstand den schweren Anstürmen der vier-
sach überlegenen^Gegner ein zähes Hall geboten haben. Ew . Ma¬
lestat untertänigster Diener v. Bethmann Hollweg.

Berliu . Prinz Sigismund von Preußen , der jüngste Sohn
des Prinzen Hemrnh, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Stuttgart . Graf Zeppelin hat eine ihm angetragene Kondida-
tur für die wurttembergische Erste Kammer angenommen . Es
handelt sich dabei um die Ersatzwahl für den vor einiger Zeit ver-
stvrbenen Vertreter des ritterlichen Adels Grafen von Zeppelin-
Aschhausen. Graf Zeppelin wird zickeifellos gewählt werde»

, <?Meralobetst v.  ttluck begeht am 13. Oklober fein SWHriqes
Militor,ui >,laum . 21m 1. Oktober 1913 wurde er Armee-Jnspek-
teur der damals neu errichtete« 8. Armee-Inspektion in Berlin

m Vem gegenwärtigen Kriege mit der Führung einer Llrmee
im Westen bettüul . In 1870 bei Metz zweimal veno und et, erlitt
er mlck) m Mm gegenwärtigen Kriege in den vorderste» Linien'
eine Bernundung , von deren Folg«! er bekanntlich in Wiesbaden
durch einen längeren KuraiifeNthalr Heilung gefunden hat und
von dort auch öfters nach Biebrich  heriibcrgsk -mmen ist.

WB na. Luxemburg, l2. Oktober. Staatsminister . Eyschen- ist
heute nacht jmWer . po« 74 Jahren an Herzschwäche gestorben.
Cr wohnte gestern. pock), einem Ministerrate bei. Der Verstorbene
war seit 28 Jahren Staatsminister und früher der . diplomatische

wissenschastlichen Wert haben, und deren Einschmelzung im öffent-
lichen Interesse nicht erwünscht wäre . Im . Einvernehmen mit dem
KriegsmiNlsterium hat daher das Ministerium dev geistlichen und"
Unterrichtscmgelegenheitendie Sammelstellen für Kupfer . Messina
und Remnickel.angewiesen, darauf zu achten, daß nicht unnöi !..rer-
we,fe solche Gegenstände hiygegelwn werden , deren geringer Me-
tallwert zu ihrem Denkmalswert außer Verhältnis steht. Im
Zweifelsfall ist das Gutachten eines SachversLändlIcni cinzuholen.

Biebrich.
_ .. o eigenartiges  Z usta m INe n t r e f f e n. Die
oootlk êihii einer hiesigen, für Kriegslieferungen beschäftigten Zi-

hatte einem Kttichen einen Zettel mit herzlichen
Grüßen beigesugt und asten Kriegern eine baldige glückliche Hcün-
kehr gewünscht. Der Zufall wollte es nun,- daß gerade diese Bicb»
richcr Zigarren mit dem Zettel einem Biebrich er  Landsturm-
solöaten in die chande kamen, der zür Zeit in Polen sich befindet
und zur Besatzung der eroberten Festung Nowogeorgiewsk gehört.
Er sandte den ,̂ettel mit besten Grüßen an dir Schreiberm hier¬her wieder zuruck. . ’

Wiesbaden. In dem städtischen Weinberg ist die Hauptlese im
A«NU- Der Ertrag ist ein recht guter , auf 350 'Ruten wurden 10
Halbstuck geerntet, d. i. das Anderthalbfache einer Normalcnit --

Qualitaider Trälwen ist außeroldemlich gut.
^ Diesbcchm. Fürs Vaterland gefallen an der Spitze seines
Bataillons ist in der Champagne 5)auptmann Walter Marke '-t Cr

«me in weiten Kreisen bekanntt und allgemein beliebte ' Ver-
sonlichkeit, besonders durch seine erfolgreiche Tätigkeit im Floticn-
oerein und iin Wiesbadener Automobilklub", des en ana ähr ges
elnen g' ittn Klang.̂ ^ Ngordretsen halte - sess. Name

— Es wa» k>iii 'Siegesgeläule, sondern ein Sterbegekäüke, das
N di- EinwohneHchaft Wresttckdetts sunü cnich der
F-!^ ^ -U'wdt^ Vubnck)) ,m. Âunegung gebracht chat. Mt, , alle«lSSÄ̂ TSBTÄEK'«‘SS
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MeNfchen dicht belagert . Jeder wölkte 'etwas Näher es wissen . Ha¬
bei wühle im Rathaus selbst niemand Bescheid , bis endlich auf
telephonische Anfrage beim evangelischen Kirche na ml hin die Aus¬
kunft kam , daß ein hier verstorbener Rentner sich ein Sterbege¬
läute bestellt hatte.

so . Der Präsident des Konsistoriums in Wiesbaden , Ernst , der
gur Zeit als Hauptmann bei einem Landsturmbataillon Dienst tut,
wurde zum Wirklichen Geheimen Konsistorialrat befördert.

Sonnenberg . In den nachbarlichen Bezirken der Kaiser Wil¬
helm -, Kaiser Friedrich -Straße , Tennelbachtal usw . werden seit ei¬
nem Jahre neue Strahen ausgebaut , die große Baugebiete für
Billen usw . erschließen . Die Lagen jener Baugebiete sind land¬
schaftlich recht schön und erfüllen alle Anforderungen und Wünsche
4ri gesundheitlicher Beziehung . Troß der vielen Vorarbeiten und
Weryandlungen , die naturgemäß solche großen Neuanlagen bedin¬
gen , und trotz des Krieges wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit
schon rnehrere neue Straßenzüge fertig ausgebaut . Auch die Ka-
»mtisation , Wasserleitung , Gasleitung usw . sind schon eingebaut.
Wie verlautet , lassen die Herren Rentner Psahler in Wiesbaden
ziund die Erben des früheren Bankhauses L . A. Hahn zu Frankfurt
ja. M . auf ihre Kosten diese Neuanlagen Herstellen . Der Straßen-
ausbau der „Steckengartenstraße ", die durch ihre natürliche Lage,
die kürzeste Verbindung der vorgenannten Baugebiete mit der Elek¬
trischen Bahn bildet , geht dagegen langsam vorwärts . Das un-
,schöne Bild der hohen Schuttauffüllungen , die allerdings für das

CllvAttA nnlm nn S i rr ftrtS mi 't&ta SlirA *anUw >.„in Plan legen " dieser Straße notwendig sind, müßte durch rasche¬
res Arbeiten doch endlich umgestaltet werden . Gerade in dieser
Straße liegen die Arbeiten seit sieben Monaten ruhig . Es ist be¬
greiflich , daß diese Schutthaufen nicht nur für die ganze Nachbar¬
schaft , auf die Passanten , sondern auch für alle angrenzenden Be¬
zirke nicht vorteilhaft wirken . Es sollen wohl viele Gründe , wie
Mangel an Arbeitskräften , vielleicht dadurch auch Mangel an
.Schuttmaterial . — auch exiftteren möglicherweise noch sonstige
Hemmnisse , die durch die Kriegsverhältnisse diesen Ausbau verlang¬
samen — hier nicht unberücksichtigt bleiben . Mit etwas mehr
Willen und Interesse wird sich aber auch dieser sehr kurze Straßen-
teil fertig in Plan legen lassen, wodurch die häßlichen Schutthaufen
verschwinden . Vielleicht tragen diese feilen dazu bei , daß nicht
*rur der Nachbarschaft , sondern auch der Gesamtheit Sonnenbergs
jein Wunsch erfüllt wird.

hiesigerDotzheim . Am Stammtisch wettete dieser Tage ein
Bürger , daß er in kurzer Zeit aus dem Orte noch für 300 Mark
Goldstücke zusammenbringen könnte . Es gelang auch in der Tat,
das Geld zu sammeln . ' '

Nordenstadt . Zu den 11 Besitzern des Eisernen Kreuzes ist
Vun ber 12. aus hiesiger Gemeinde gekommen : Hch. Renneißen,
Sohn des Landwirts Hch. Caspar Renneißen , 5. Kompagnie des
Infanterieregiments Nr . 88.

Breckenheim . Pfarrer Walcher , der unlängst die Rektorats¬
prüfung abgelegt hat , ist zum Kreisschulmspektor ernannt worden.
— Die Herbstferien der Volksschulen der Kreisschulinspektton
Massenheim gehen mit dem 13. d. Mts . zu Ende . — Die Obsternte
Ift auch hier recht befriedigend ausgefallen . Die Nachfrage nach
Kelterobst war leider gering ! die Preise blieben deshalb niedrig:
zuletzt wurde noch der Doppelzentner mit 6 Mark bezahlt . Auch
in den Nachbarorten Auringen , Naurod usw . sind noch größere
Mengen vorzüglichen Kelterobstes vorhanden.

Schierstein. Raubanfall. Dienstag morgen kurz nach 9 Uhr
wurde der 7jährige Enkel eines hiesigen Einwohners von einem
Alteren Jungen vor dem Bilderkasten der „Schiersteiner Zeitung"
überfallen und niedergeschlagen . Der Räuber nahm dem Kleinen
das Geldtäschchen , das dieser in der Hand trug , ab , entleerte es und
warf das Täschchen wieder fort . Einer Verfolgung entzog er sich
durch die Flucht.
f Frankfurt . Im hiesigen Hauptgüterbahnhos fuhr Montag früh
«gegen 2 Uhr infolge unrichtiger Bedienung des Einfahrfignals ein
von der Richtung aus Worms kommender Guterzug in ein noch be-

^ tes Gleis. Eine Maschine und acht Wagen entgleisten und wur-> schwer beschädigt . Der auf dem einfahrenden Zuge sitzende
Bremser Wilh . Spang aus Worms erlitt schwere Verletzungen.

Eltville . Anstelle des zum Magistratsmitglied gewählten
Jean Bott wurde Stadtverordneter Max Schuster zum stellvertre¬
tenden Vorsitzenden des Stadtverordnetenkollegiums gewählt.

Kiedrich. Spaziergänger, die Samstag nachmittag von hier
dach Eberbach gingen , hörten wiederholt Kanonendonner , der von
den Kämpfen in der Champagne herrührte . Bekanntlich ist diese
Wahrnehmung schon öfters gemacht worden.

Büdesheim . Samstag nachmittag ereignete sich hier ein be¬
dauerlicher Unglücksfall . Der 10jährige T . Dries , Sohn des Obst¬
händlers Dries , erschoß beim Spielen mit einem Flobert sein drei¬
jähriges Brüderchen . Der Tod war sofort eingetreten ; der Schuß
war Kinde in das Herz gegangen.

Büdesheim . In besonders ungünstiger Weise beeinflußt der
Krieg den 'Besuch des Niederwalddenkmals . Die Einnahmen der
Bergbahn beliefen sich im Monat September 1915 auf nur 8564
Mark , im ganzen Jahr bis Ende September 61 927 Mark.
' Langenfchwalbach Der in Dresden wohnende Graf Georg zur
Lippe -Biefterfeld , Rittmeister a la suite der Armee , ist gestorben.

Katzenelnbogen . Donnerstag nacht brach in der Möbelfabrik
von Faust ein Brand aus . In dem Moment , als man das Feuer
bemerkte , stand auch schon das ganze Anwesen in hellen Flammen.
Ein Lehrling , der im Dachgeschoß schlief, konnte nur das nackte Le¬
ben retten . Trotz sofortigen energischen Eingreifens der Feuerwehr
konnte nicht verhindert werden , daß das Feuer auch auf das benach¬
barte Anwesen des Gastwirtes Hofmann übersprang . Stall und
Scheune davon sind niedergebrannt , wobei auch zwei Schweine,
vier Ziegen und 12 Hühner verbrannten . Im oberen Stock des
Faustschen Hauses wohnte der Tierarzt Dr . Schmidt , der sich im
Felde befindet , während seine Frau bei ihren Schwiegereltern aus¬
wärts weilte . Von ihrer wertvollen Wohnungseinrichtung ist auch
Vicht das geringste übrig geblieben . Der Schaden beträgt 70 000
bis 80 000 Mark.

BUerl « ! aus dsr Umgegend.

— Mainz . Im Zeichen der Milchnot . Bezeichnend für den
In hiesiger Stadt sich fühlbar machenden Mangel an frischer Milch

die Ti.Tatsache , daß ein Milchhändler am Platze jedem eine Be
lohnung von 20 Mark öffentlich verspricht , der ihm die Lieferung
einiger Kannen Milch vermitteln hilft . Da die Händler kaum ihre
alte Kundschaft noch vollständig mit Milch versorgen können , so
fällt es namentlich zugezogenen Familien recht schwer , rechtzeitig
die notwendige Milch für den Haushalt zu bekommen . Die' . " - 1-'IC I“ l « VII <1— . . . v
tariert Einquartierungen im Festungsbereich tragen allerdings
uch noch mit dazu bei , daß das rheinhessische Hinterland der
?tadt kaum für den gesteigerten Bedarf an Milch aufkommen kann.

— Flonheim . Ein 8jähriger Brandstifter . Der 8jährige
xhüler H. Schläger von hier steckte einen im Felde sitzenden milch¬
igen Strohhoufen in Brand , so daß der ganze Sttohertrag aus
5 Morgen Ackerland völlig vernichtet wurde . Rund 1500 Garben
Ztroh im Werte von etwa 1600 Mark wurden ein Raub der
flammen . Dem leichtfertigen Hantieren der Jugend mit Feuer-
eug sollte man gerade jetzt in der ernsten Kriegszeit mit beson-
erer Strenge entgegentreten.

warm ». In den schweren Kämpfen der letzten Tage sand der
kommondeur des Wormser Infanterie -Regiments Nr . 118 . Major
Vilhelm König , den Heldentod . Der Verstorbene führte das Re-
'ment seit vier Monaten.

Marburg . Der Höchstpreis für Milch ist hier aus 24 Pfg . fest-
«setzt. _ _ _

vermischter.
f * Die Fremdwörler -Ausmerzung.

Den Kampf gegen dos Fremdwort läßt sich seit einiger Zeit
auch das Berliner Polizeipräsidium angelegen sein . Auf Anre¬
gung des Deutschen Sprachvereins waren Vertreter der verschiede¬
nen Erwerbsstände zu einer Besprechung im Polizeipräsidium ein-
geladen , um Vorschläge für Ersatzwörter zu machen . So wurde

F. D . für Konfektion Bekleidung borgkfchlageN . Mast Kostüm soll
es jetzt heißen Gewand , statt Smoking Abendrock . Bouquet wird
durch Sttauß , Parfüm durch Dustmittel , Kasino durch Gesellschafts¬
haus , Friseur durch Haarkünsller , Konditor durch Zuckerbäcker , Se¬
paree durch Sonderzimmer , Frikassee durch Würzfleisch , Hotel oder
Grand Hotel durch Großhof ersetzt. Wie man an diesen Proben er¬
sieht, hat man den ernsten Willen , die bessernde Hand anzulegen,
wenngleich man sich auch bewußt ist, daß man in dem lobenswerten
Eifer nicht zu weit gehen darf und das deutsche Kind nicht mit dem
französischen oder englischen Bade ausschütten soll.

\ \

fc . Wetzlar . Die feierliche Vereidigung der Rekruten der
hiesigen Unterofsizierschule fand heute statt . Seit dem Herbst 1876,
wo die letzten Wetzlarer Iägerrekruten vereidigt wurden , sand ein
solcher Akt nicht mehr statt.

Anerkennung der Presse . Die bayrische Regierung hat dem
Landtage eine umfangreiche Denkschrift über die Kriegstätigkeit
der inneren Staatsverwaltung Bayerns zugehen lassen . Bei der
Besprechung über die Mobilmachung im allgemeinen wird über
die Prelle gesagt : Die Mitarbeit der Presse bewährte sich in
hohem Maße . Ohne Ausnahme wirkte sie mit , den Glauben an
unsere gerechte Sache und die Entschlossenheit zu Opfer und
Kampf in allen Kreisen des Volkes zu verbreiten und zu vertiefen.
Behördliche Nachrichten über Verwaltungsmaßnahmen und Vor¬
schriften fanden stets willige Aufnahme , und das Verständnis , das
den oft rasch wechselnden Erfordernissen in Verwaltung und Wirt¬
schaft zumeist entgegengebracht wurde und die Durchführung der
Vorschriften aufs wesentlichste förderte , wcste ohne die freundliche
Mitarbeit der Presse kaum in diesem Maße zu erzielen gewesen.

WB na . Berlin . Professor Dr . Vogt , Direktor de- Königl.
Biologischen Instituts , der seiner Zeit wegen Unterhaltung in
französischer Sprache auf der Sttaße einen Zusammenstoß mit dem
Pastor em . Kettner hatte und wegen groben Unfugs zu 10 Mark
Geldstrafe verurteilt war , wurde in der Berufungsinstanz freige¬
sprochen . Der Staatsanwalt beantragte 50 Mark Geldstrafe . Der
Tatbestand des groben Unfugs war seiner Zeit darin erblickt nor¬
den , daß Vogt die Hände des Pastors festgehalten hatte . Den Ge¬
brauch der französischen Sprache erachtete das Gericht nicht als
ungebührlich.

Verheimlichte Getrcidevorräte . Die von d»n Behörden augen¬
blicklich vorgenommenen Nachprüfungen der Getreidevorräte haben
bisher schon zur Entdeckung erheblicher nicht angemeldeter Vorräte
geführt . In Stockhausen  bei Lauterbach wurden ganz bedeu¬
tende Mengen Getreide festgestellt , die anscheinend verheimlicht
werden sollten . Bei 11 Landwirten in Odenhausen wurden 187
Zentner Roggen gefunden , die nicht aWemeldet waren . Die be¬
treffenden Landwirte wurden zur Anzeige gebracht.

Der falschgegangene Schutz. Jüngst besuchte Fürst Fried¬
rich 11. von Waldeck und Pyrmont wieder die Verwundeten seines
Bataillon » . Mit jedem der Verwundeten unterhielt sich der Fürst
in der ihm eigenen freundlichen Weise . „Wie sind Sie denn zu
Ihrer Verwundung gekommen ?" fragte er einen älteren Landwehr¬
mann , einen echten Chatten . „Iau , datt is ne ärgerliche Geschichte,
öwer di ick mä wull mein ganz Löwen lang ärgern wärre ", klagte
dieser . „Weshalb denn ?" warf der Fürst ein . „Na , wir gingen
forsch vor , un uff eenmoll staunen mer vor Drahtverhaue . Da
gäwwets so mächtiges Maschinengewehrfeuer , dös redduhr besohlen
wird . Ick fall dotterbie in ' Graben , un eh ick Widder ruskahm,
war min drittes Bataillon verschwunne ; es war schon länggest
Widder zum Angriff vor . Nu mußt ' eck mä dem zweiten Bataillon
ahnschließe und wies Ungewitter kriech ick hä een Schuß . Darüber
komm ick nu min Löwen nie wech: bim dritten Bataillon (des Für¬
sten Leibbataillon ) hebb ich gefuchten un bim zweiten mit dem ick
gar nix zu tun hawwe , wär ick verwunne , ehe ick richtig dazwischen
hauen konnte . Nu , man muß sich eben trösten : 's is een falschge
gangener Schuß !" Der Fürst drückte dem braven Landwehrmann
warm die Hand und überreichte ihm eine Auszeichnung , weil er mit
solcher Treue zu seinem Bataillon hielt . Diese Auszeichnung hat
dem tapferen Krieger ein wenig über das Leid seines Lebens hin-
weggeholfen.

Stettin . Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt der Monteur
Wilhelm Moldenhauer aus Stettin . Er hat als Vizeseldwebel
mit 8 ihm zur Verfügung stehenden Mann gegen 400 Russen ge¬
fangen genommen und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Karlsruhe , 12. Oktober . Von einem Wohltäter , der unge¬
nannt bleiben will , wurden dem Minister des Innern 30 000 Mark
in Wertpapieren zu Gunsten der badischen Kriegsinvalidensürsorge
übergeben.

Kronprinz Rupprecht bei den Gefangene » von La Vassee. Der
Kriegsberichterstatter der „Kölnischen Volkszeitung ", Hermann
Katsch, berichtet über eine Besichtigung der in den Kämpfen bei La
Bassee gefangen genommenen weißen und farbigen Engländer
durch den Oberkommandierenden , Kronprinz Rupprecht von
Bayern : „Langsam ging der Kronprinz durch dre bunte Schar , alle

S  musternd. Am Verhalten der Offiziere sahen die fremdenrer klar , daß es sich um eine hohe Persönlichkeit handelte , bloß
die Engländer blieben in ihrer recht üblen , ganz und gar unsolda¬
tischen Haltung . Sie starrten , die Pfeife ttn Maul , die Hände in der
Hose, entweder frech auf den Feldherrn , oder sie liefen ihm , ohne
Notiz zu nehmen , über den Weg . Ja , einer versuchte sogar in der
unmittelbaren Nähe des Prinzen , seinen von Lehm starrenden Rock
auszuklopfen , so daß eine ekelhaf^ gelbe Wolke über alle hinzog.
Der widerwärtige Eindruck des Ganzen veranlaßte den Kronprin¬
zen plötzlich zu dem Ausspruch : „Und gegen diese Gesellschaft
müssen deutsche Familienväter kämpfen !" Aus der Gruppe von
Mannschaften , die der Szene in einiger Entfernung beiwohnten,
klang ein bekräftigendes Wort , ein Landwehrmann sagte halb vor
sich hin : „Ja , das war freilich notwendig , daß wir in den Krieg
zogen , denn wenn die Bande an unsere Frauen und Mädchen ge¬
kommen wäre . . . !" Der Kronprinz wandte sich nach dem Sprecher
um , sah ihn ernst an und reichte ihm dann mit einem starken Druck
die Hand wortlos ." t

Wie die „eisernen Männer " entstehen . Ueberall in deutschen
Landen werden zur Nagelung bestimmte Werke der Holzbild¬
hauerei geschaffen . Es wird von allgemeinem Interesse sein,
näheres über den Werdegang eines solchen Kriegswahrzeichens zu
erfahren . Bildhauer Bürgerling , der Schöpfer des Bochumer
Schmiedes , der demnächst seiner Bestimmung übergeben werden
wird , schreibt darüber : Von der kleinen Gedankenskizze bis zum
letzten Modell und von dem etwa 18 Zentner schweren zusammcn-
gefügten Lindenblock bis zum fertigen Schmied ist ein langer Weg.
Ist die kleine Skizze für gut befunden , so wird sie in halber Aus-
führungsgreße , in unserm Falle somit in einer Höhe von 1.25
Meter ' in Ton hergestellt . Ist diese durch Versuche und Aende-
rungen genügend durchgebildet — denn jede Größe verlangt auch
eigene Formen — so kann mit der Hestellung des Blocks aus etwa
10—15 Jahre gelagertem Lindenholz begonnen werden . Da nicht
vorauszusehen war . daß einmal Figuren in Holz von solcher
Größe gearbeitet werden würden , so ist auch kaum ein solcher
Lindenstamm in den nötigen Ausmaßen zu finden , und muß den
Block aus kleineren Stücken zusammenfügen lassen , was etwa 8 bis
14 Tage beansprucht . Erst nach genügender Antrocknung dieses
Blocks kann dann mit der rohen Anlage begonnen werden . Jn-

Ä  wird für den Kopf als dem bedeutendsten und dem Mann-druck gebenden Teil ein Modell in natürlicher Größe aus¬
gearbeitet , was auch etwa acht Tage beansprucht . Gleichzeitig
bleibt dem Künstler die Aufgabe der Vergrößerung von dem Mo¬
dell in halber natürlicher Größe auf die Ausführungsgröße übrig.
Ist der Kopf fertig modelliert , so wird er in Gips gegossen, um von
diesem Modell mit dein Punktier -Apvarat auf die Holzsigur über¬
tragen zu werden . Die großen Holzmassen bringen es mit sich,
daß auch Acste von zu großer Härte oder undichter Beschaffenheit
un den Tag treten . Sie inüssen mit großer Genauigkeit ausge¬
bessert, zum Teil ausgestock)en werden . Das gibt Gelegenheit , in
diese aus natürliche Weise sich ergebenden Gruben einige kleine Er¬
innerungen zu versenken . So enthält auch dieser Mann , der
Bochumer Schmied , verschiedene Erinnerungen aus unseren Tagen,
wie Geldstücke. Brotmarken usw . Ebenso wie der Kostf bean
spruchen auch die Hände besondere Sorgfalt . Zu ihrer Bearbeitung
werden Nalurabgüsse hergestellt . Nachdem so alle Vorarbeiten ge¬
troffen sind, umgeben Gerüste und Balken den großen Block, um
ihn von allen Seiten und Höhen zugänglich zu mache». Es geht I
treppauf , treppab den ganzen Tag , um die jeweilige Wirkung des 1

Schnittes zu prüfe??, während der Hammer der treuest
klingt und die Späne fliegen . Allmählich finden auch die lebten
Schnitte der Aüsführung ein Ende und mit einem „Hurra " wirt>
bei einem kühlen Steinkrug der letzte Hammerschlag getan und ein
Hoch auf die Meister und die Stadt Bochum aüsgebracht . ^ ut1
bleibt nur noch die Bemalung übrig , bis der Mann , in ein GeM
wohlvcrpackt , mit einem Gewicht von etwa zehn Zentnern fein.
Reise von München nach Bochum antritt . _

Buntes Allerlei.
Königsberg i. Pr . Bei den Ausschachtungen an der Brücke bei

Lotzen wurden eine Anzahl vorgeschichtlicher Gegenstände gefunden.Lotzen wurden eine Anzahl vorgeschichtlicher cpegeniranoe gefunden
Der Kommandant der Feste Boyen , Oberst Busse , übermittelte deni
Kaiser Photographien von den Fundstücken.

Fürstenberg (Oder ). Der Rest des stehengebliebenen Mon.
tagegerüstes in der Mitte der hiesigen Oderbrücke ist Montag nach,
mittag vollständig eingestürzt.

Brüssel . Gegen eine in manchen Teilen Belgiens geübte Tier¬
quälerei ist der deutsche Generalgouverneur Generaloberst Frhx
von Bissing in dankenswerter Weife vorgegangen . Er hat die ihnf
unterstellten Behörden ausgesordert , das Halten geblendeter Vögel
in Käfigen zu unterdrücken . In der Verordnung heißt es u . a.: Das
künstliche Blindmachen von Vögeln ist eine Grausamkeit , die ich kei¬
nesfalls dulde . _

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 13. Oktober.
Westlicherkriegsjchauplatz.

Englische Vorstöße nordöstlich von Vermelles wur
den leicht abgewiesen

Westlich von S suche ; verloren die Franzosen wie-
iniaeGrder einige Grabenstücke , in denen sie sich am 11 . Oktober

noch hallen konnten.
In der Champagne scheiterte gestern abend ein

französischer Angriff südlich von Tahure . Ein an der¬
selben Stelle heute früh wiederholter , in mehreren
Dellen geführter Angriff brach gänzlich zusammen.

In den Vogesen büßten die Franzosen am West-
Hange des Schrahmännle einen Teil ihrer Stellung ein.

Oestlicherkriegsjchauplah.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls ?

von hindenburg.

Westlich von Dünaburg brach ein russischer Angriff
in unserem Artillerieseuer zusammen . Versuche des
Gegners , sich der von uns besetzten Insel des Viamziol-
Sees zu bemächtigen , scheiterten.

Ein russischer Angriff nordöstlich Smorgon . der bir
an unsere Hindernisse führte , wurde abgewiesen.

Eines unserer Luftschiffe belegte in vergangener
Nacht die befestigte und mit Truppen angefüllte Stadt
Dünaburg ausgiebig mit Bomben.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Der Feind wurde aus seinen Stellungen bei Rud-

ka-Bielsko -Dolskaja vertrieben sowie über die Linie
Al . H. Alexandria -Höhen nördlich davon zurückgewor-
fen.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Grasen
Bothmer warfen den Gegner nordwestlich hajworonk«
(sw . Vurkanow ) aus mehreren Stellungen.

Balkankriegsfchauplah.

Der Widerstand der Serben konnte unsere Vor¬
wärtsbewegung nur wenig aufhalten.

Südlich von Belgrad wurden das Dorf Zelezvik
und Höhen östlich beiderseits der Topciderska gestürmt.
Der Angriff auf Pozarewac ist in günstigem Fortschrei-
ten . Die Straße Pozarewac -Gradiste ist in südlicher
Richtung überschritten.

Oberste Heeresleitung .̂

Wäsche
weiche ein in

Bleich Soda.

„Tipografec"
lgefetzlick geschützt)
ttt ein bewährtes ]

Blutreinigungsmittel
Eriolgreich bei Nerven - RbeU'
macksmuS, Augerübel Sckwtt'
Hörigkeit. Nterie.noerkalkuiil''
Hartleibigkeit GallentteivleiN
»erieuchiem Blute . Preis : M-

1.7» . 3 Karton Mk. 5,-
Allein-Devot:

Domdrogerie Wilhelm Cti*'
Main », Leichhofstrahe 5-

Nach ausw Versand d

Wer Krankheitserreger
Ausscheiden, das Blut kr &ftigen und yerjüngen will, rerlani®

Prospekt . Viele Dankschreiben . Besteht seit 1830.

Erste deutsche Frucht -Saft -Presserei für Hygie nC;
Inhaber : V. Trlppmwpher , Ladenburg 43 (Baden).

Zonder-kMrucke
der

1. Verordnung betr. Me Bereitung von vodwalt«
2. Verordnung betr. die Selbstversorger im vek'

kehr mit Brotgetreide. Mehl und Badware
di» in den Betriebs , und Verkaufsräumen der Bäcker und Vck'
Käufer von Backwaren aushängen müssen, hält auf leichtem llarto"

gedruckt , vorrätig

hosbuchdruckerei Guido Zeidler,
RreKblatt-vluderek Biebricha.Rh.
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